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Ungleich verteilte Unterrichtsversorgung an den Schulen in Nordrhein-Westfalen 
 
 
Vorbemerkung der Kleinen Anfrage 
 
Die Sicherung tatsächlicher Chancengleichheit im Bildungssystem ist eine zentrale bildungs-
politische Aufgabe des Landes Nordrhein-Westfalen. Der Schulsozialindex ist als zentrales 
Steuerungsinstrument vorgesehen, um unterschiedliche soziale Ausgangslagen von Schulen 
bei der Ressourcenverteilung zu berücksichtigen und Bildungsungleichheiten abzubauen. 
 
Auswertungen der amtlichen Unterrichtsstatistik 2024/2025 zeigen auf, dass der ersatzlose 
Unterrichtsausfall systematisch mit der sozialen Lage einer Schule zusammenhängt.1 Dem-
nach steigt der Anteil ersatzlos ausgefallener Unterrichtsstunden mit zunehmender Sozialin-
dexstufe kontinuierlich an. Besonders betroffen sind Schulen in stark belasteten sozialen La-
gen. 
 
So liegt der Anteil ersatzlos ausgefallener Unterrichtsstunden an Gesamtschulen der Sozialin-
dexstufe 9 bei rund 10,98 Prozent. Auch bei anderen Schulformen zeigt sich ein entsprechen-
der Zusammenhang zwischen sozialer Belastung und Unterrichtsausfall. 
 
 
Die Ministerin für Schule und Bildung hat die Kleine Anfrage 8182 mit Schreiben vom  
21. Juli 2026 namens der Landesregierung beantwortet. 
 
 
1. Wie erklärt die Landesregierung die Unterschiede beim ersatzlosen Unterrichts-

ausfall zwischen Schulen verschiedener Sozialindexstufen, insbesondere den 
kontinuierlichen Anstieg des Unterrichtsausfalls mit zunehmender Sozialin-
dexstufe?    

 
Ursächlich für erhöhte Anteile ersatzlos ausgefallenen Unterrichts an Schulen mit hoher 
Schulsozialindexstufe und damit auch in der Sekundarstufe I der Gesamtschulen mit Schulso-
zialindexstufe 9 ist, dass für diese Schulen die Personalgewinnung teilweise mit größeren 

 
1 Vgl.: https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/bericht-unterrichtsstatis-
tik_sj2024-2025.pdf  

https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/bericht-unterrichtsstatistik_sj2024-2025.pdf
https://www.schulministerium.nrw/system/files/media/document/file/bericht-unterrichtsstatistik_sj2024-2025.pdf
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Schwierigkeiten verbunden ist als für Schulen mit niedriger oder mittlerer Schulsozialin-
dexstufe.  
Die Unterrichtssituation ist an diesen Schulen jedoch grundsätzlich nicht schlechter als an den 
übrigen Schulen, da die Landesregierung bei der Stellenzuweisung auf Schulebene den 
Grundsatz verfolgt, Ungleiches ungleich zu behandeln und den betroffenen Schulen eine er-
heblich größere Zahl von über den Grundbedarf hinausgehenden sowie bedarfsfreien Stellen 
insbesondere auch unter Berücksichtigung des Schulsozialindex anerkennt. Die Summe aller 
anerkannten Stellen bei den Gesamtschulen mit niedriger Schulsozialindexstufe übersteigt 
den Grund- und Ausgleichsbedarf (also der Stellenzahl, die für die Erteilung des Unterrichts 
nach Stundentafel erforderlich ist) zum Stichtag 2. Juni 2025 um 41,5 Prozent, bei den Ge-
samtschulen mit mittlerer Schulsozialindexstufe um 49,3 Prozent und bei den Gesamtschulen 
mit Schulsozialindexstufe 7 bis 9 um 59,8 Prozent.  
 
Hieraus folgt, dass an Gesamtschulen mit hoher Schulsozialindexstufe in der Sekundarstufe I 
bezogen auf die Schülerzahl nicht weniger Unterricht erteilt wird als an Gesamtschulen mit 
niedriger oder mittlerer Schulsozialindexstufe. Ausweislich der Unterrichtsstatistik liegt die Zahl 
der erteilten Unterrichtsstunden je Schülerin und Schüler an den Gesamtschulen der Schulso-
zialindexstufen 1 bis 3 bei 49,5 Stunden, an denen mit Stufe 4 bis 6 bei 48,9 Stunden und bei 
den Gesamtschulen mit Sozialindexstufe 7 bis 9 bei 49,5 Stunden. 
 
 
2. Wie bewertet die Landesregierung den Befund, dass an Gesamtschulen der So-

zialindexstufe 9 rund jede neunte Unterrichtsstunde ersatzlos ausfällt?   
 
Für die Beantwortung der Frage wird zunächst auf die Antwort zu Frage 1 verwiesen. Darüber 
hinaus gilt: Jede Stunde Unterrichtsausfall ist eine Stunde zu viel. Über die aus Schulsicht 
systembedingt unvermeidbaren Ausfälle z.B. auf Grund von Begleitungen von Klassenfahrten, 
Fortbildungen von Lehrkräften, Einschulungen am zweiten Schultag, dem früheren Unter-
richtsende nach der Zeugnisausgabe oder wegen Hitzefrei, die landesweit über alle Schulfor-
men rund 2,5 Prozent bis 3,0 Prozent des planmäßigen Unterrichts betreffen, hinaus, fällt an 
den einzelnen Schulen in unterschiedlichem Umfang weiterer Unterricht aus. Dabei stehen 
Schulen mit hohen Schulsozialindexstufen, die teilweise größere Schwierigkeiten haben, die 
ihnen anerkannten Stellen zu besetzen, vor einer schwierigeren Ausgangslage als vollbesetzte 
Schulen.   
 
Die Landesregierung setzt alles daran, alle Schulen unabhängig von ihrer Schulsozialin-
dexstufe auskömmlich mit Personal auszustatten. So haben insbesondere auch die Maßnah-
men des Handlungskonzepts Unterrichtsversorgung dazu beigetragen, den Personalbestand 
in den Schulen in dieser Legislaturperiode massiv zu erhöhen. Hierzu wird auch auf die Ant-
wort zu Frage 4 verwiesen. 
 
Ungeachtet dessen wird die Landesregierung alles daransetzen, die bislang erreichten Erfolge 
auf alle Regionen des Landes und alle Schulen zu übertragen. 
 
 
3. Verfügt das Ministerium für Schule und Bildung über ein systematisches Monito-

ring des ersatzlosen Unterrichtsausfalls, das nach Sozialindex differenziert ist? 
(bitte Ergebnisse aufschlüsseln)   

 
Die Ergebnisse der Unterrichtsstatistik werden im Ministerium für Schule und Bildung nach 
unterschiedlichsten Kriterien differenziert ausgewertet und analysiert.  
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4. Welche konkreten Maßnahmen plant die Landesregierung, um den nachgewiese-
nen Zusammenhang zwischen hohem Schulsozialindex und erhöhtem Unter-
richtsausfall zu verringern? 

 
Die Landesregierung unternimmt erhebliche Anstrengungen, um zusätzliches Personal insbe-
sondere auch für Schulen in hohen Schulsozialindexstufen zu gewinnen.  
 
So ist ausweislich der Amtlichen Schuldaten die Zahl der Lehrkräfte und des weiteren Landes-
personals an Schulen in Nordrhein-Westfalen seit den 1970er Jahren nicht mehr so stark an-
gestiegen wie in der aktuellen Legislaturperiode. Auch die Personalausstattung (der Umfang 
des an den Schulen tätigen Personals in Stellen) der Schulen ist in diesem Zeitraum deutlich 
gestiegen. Zum Stichtag 1. Juni 2026 entsprach sie 166.161 vollbesetzten Stellen, und liegt 
damit um rund 10.410 Stellen über dem Wert aus Juni 2022. Die Personalausstattung hat sich 
damit in den letzten vier Jahren durchschnittlich um rund 2.600 vollbesetzte Stellen pro Jahr 
verbessert. Hinzu kommen noch über 2.200 Alltagshelferinnen und Alltagshelfer, die nicht in 
die Personalausstattung mit eingehen, jedoch ebenfalls an den Schulen tätig sind und dort 
u.a. auch die Lehrkräfte in ihrer täglichen Arbeit unterstützen und hierdurch entlasten.  
 
Grundlage für diese Entwicklung ist insbesondere auch das fortgeschriebene Handlungskon-
zept Unterrichtsversorgung, das inzwischen 34 kurz-, mittel- und langfristig wirkende Maßnah-
men umfasst. Dazu gehören zusätzliche Studienplätze in besonders nachgefragten Lehräm-
tern, erweiterte Möglichkeiten des Seiteneinstiegs, Maßnahmen zur Entlastung von Lehrkräf-
ten und Schulleitungen sowie gezielte Unterstützungsangebote für Schulen in herausfordern-
den Lagen. Das Handlungskonzept wird kontinuierlich weiterentwickelt. 
 
 
5. Aus welchen fachlichen oder haushaltspolitischen Gründen sollen die Stellenzu-

schläge für Schulen mit hoher sozialer Belastung im Haushaltsplanentwurf 2026 
reduziert werden?   

 
Weder im Haushalt 2026 noch in vorherigen Haushalten vergangener Legislaturperioden wa-
ren Stellen veranschlagt, die eine ausschließliche Zweckbindung zur Unterstützung von Schu-
len mit hoher sozialer Belastung hatten. 
 
Bei dem Schulsozialindex handelt es sich um ein Ressourcensteuerungsinstrument. Die An-
wendung des Schulsozialindexes trägt dazu bei, bestimmte Ressourcen zielgenauer auf die 
Schulen zu verteilen, um hoch belastete Schulen bei ihrer herausfordernden Arbeit noch bes-
ser zu unterstützen. Insbesondere die im Haushalt veranschlagten „Stellen gegen Unterrichts-
ausfall, für Vertretungsaufgaben, für besondere Förderaufgaben sowie für Schulen zur Bewäl-
tigung von Aufgaben in besonders herausfordernden Lagen“ werden jährlich durch Erlass un-
ter Anwendung des Schulsozialindexes auf die jeweiligen Schulen verteilt. Die Anzahl der Stel-
len gegen Unterrichtsausfall liegt im Haushalt 2026 unverändert bei 4.250. 
 
Gegenüber dem Schuljahr 2024/2025 wurden mit dem Eckdatenerlass und dem Erlass zur 
„Stellenzuweisung der 4.250 Stellen gegen Unterrichtsausfall für Vertretungsaufgaben und für 
besondere Förderaufgaben für die öffentlichen Schulen für das Schuljahr 2025/2026“ die pro-
zentualen Zuschlagssätze für die schulbezogene Vorabzuweisung im Bereich der „Stellen ge-
gen Unterrichtsausfall, für Vertretungsaufgaben, für besondere Förderaufgaben sowie für 
Schulen zur Bewältigung von Aufgaben in besonders herausfordernden Lagen“ verdoppelt. 
Zum Schuljahr 2026/2027 bleiben diese unverändert. Darüber hinaus wurde für diejenigen 
Schulen, die bereits vor der Evaluation und Aktualisierung des Schulsozialindex einer Sozia-
lindexstufe 6 bis 9 zugeordnet waren und damit eine schulbezogene Vorabzuweisung erhalten 
haben, ein Bestandsschutz eingeführt. Folglich hat keine Schule aufgrund der angepassten 
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Ressourcensteuerung im Rahmen der schulbezogenen Vorabzuweisung geringere Stellenzu-
schläge erhalten. Darüber hinaus wird auf die Beantwortung der Kleinen Anfrage 6492 (LT-
Drs. 18/16188) verwiesen. 
 
 


